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R e i s e  v o n  X .  u  a c l )  I .  
(Line traurige Geschichte) 

(N war MB sechs Uhr Morgens, als ich crro.ichtc. 
Rasch sprang ich aus dem Bette, um mich anzukleiden, 
denn ich wollte nach ?) und H.itte eben noch eine halbe 
Stunde Zeit, da die Post, auf der ich schon eingeschrie­
ben war, um 6 Uhr abging Als ich meine Stiefeln 
anzog, sand ich dieselben ungewöhnlich eng. Ich zog 
und zog—es wollte nicht rutschen — die Finger tbaten 
mir weh, ich zog heftiger—und—krach—riß das Leder, 
und ich fuhr mit der Ferse durch. O über die engen 
Stiefeln! Das ist die Frucht der Mode! Alles Mögli­
che ist unfte Kleidung nur nicht das, was sie sein soll, 
bequem, dauerhaft und Schutz gewährend gegen die 
Einflüsse des Klimas. Unsere Hosen sitzen eng und ge­
spannt; nicht genug, daß wir Hosenträger tragen, wel-
che die Brust drücken, die Hemden ruiniren und das 
Laufen erschweren, wir tragen auch noch Strippen un­
ter den Füßen welche das ganze straff anziehen müssen. 
Setzt man sich viel, bekommt man bald Knie in die 
Hosen, was abscheulich aussieht, schreit man zu weit 
ans, reißen alle Näthe entzwei, und bat mau etwas 
viel gegessen, drückt es einem auf den Magen, daß man 
kaum Athen» holen kann. Unsere Rocke hängen nur 
eben auf den Schultern und haben die Taille beinahe 
mttcr den Armen. Aon Zuknöpfen eines Nockes bei 
Wind und Regen ist gar nicht mehr die Rede, also 
dient er nicht zum Schutze; eng sind sie, daß sie unter 
den Armen kneifen, also sind sie nicht bequem ; anfge 
schlagen sind sie, wie ein paar Windinühlenflugel, also 
sind sie nicht schalt. Was ist so ein Rock denn andcrs als 
eben nur modern ? Was aber ist modern ? Der ver­
rückte Einfall eines Pariser Schneiders ! U id nun gar 
unser Frack' Der Mensch zeichnet sich von allen vier 
fttsslgcu Thiercn nur dadurch aus, daß er keinen Aus 
wuchs hinten Hat, wi» aber wollen diese Auszeichnung 
nicht und tragen einen Schwanz an unserer Kleidung. 
O Frack, du Mißgeburt des neu i^ehiitciiIahvHimtcrto, 
der tu weder wärmst, noch sonst einenZwcck hast, wirst 
bilden nicht bald wieder ans d >Mode kommen u. etiler 
vernünftigen Bedeckuna Pia 5 machen ? Doch die Mo­
de Hat noch weit mehr Unsinn. Welche Kunstferttgkeu 
gehört dazu, einen Hut bei Wind und Wetter auf dem 
Kopfe zn balanciren. Solch ein runder H/.t schul)! 
nicht vor der Sonne, schützt nicht vor dem Regen, ha. 
überhaupt gar keinen 3tvccf und sieht ans, wie ein um 
gekehrter Kochtopf. Sieht man eine Versammlung v-. n 
Menschen—überall diesen schwarzen, du stei n, unheim­
lichen 5)nt, keine Abwechselung, keine heitern, bunten 
Farben. Geht man aus einer großen Gesellschaft nach 
Hause, so hat man die größte Roth, seinen ihut iiiitet 
vielen andern ni.der zu finden, fortwährend finden 
Neitauschungen st tt und stalt seines feinen Filzhutes 
muß man oftmals tum alte» abget agenen Felbel 
nehmen Warum traqen wir keine Kappen mir gro­
ßen Schirmen, die vor Soiire nud Regen schützen ? 
Weil es nicht modern ist. Es ist also modern, sich ins 
Gesicht re iten und sich von der Souue verbrenn-tt zu 
Iissen.—Warum trage» wir Halstuch.'»? Unsere Fran-
rii, das zartere Geschlecht, tragen den Hals bloß, wir 
Männer aber Hullen uns ein, daß man die N'ase und 
das Kinn bequem tu die Eravatte stecken kann, die uns 
nicht erlaubt den Kopf zn drehen, oder gerade vor uns 
hin zn sehe». Unsere Vorfahren trugen den Halz bloß 
und ließen ihn sich von dem Barte schützen, dem schön­
sten Schmucke des Mannes. Wir aber sind modern, 
wir schneiden den Bart ab, lassen uns taglich kratzen 
nnd schinden, oder geben ihm allerhand verrückte For­
men, daß wir bald einem Pavian, bald einem schuur­
bar tig en Seelöwen ähnlich sehen. Daß sich die Einlie­
fen den Kopf scheeren, finden wir lächerlich—ist es we­
niger lächerlich, daß wir den Bart scheeren ? Ist der 
Bart nicht so gut ein Theil des Kdrpers, als das 
Kopfhaar ? Sieht cm männlicher Kopf mir volkm 
Barte nicht schöner aus, als ein glattgeschornes Ge­
sicht? O was siud wir für Narren! Wenn es Morgen 
einem Pariser Lassen einfällt, Unterröcke zu tragen, 
wir macheu.es flugs »ach und dauu haben wir unsere 
rechte Tracht, denn unser ganzer Anzug hat nichts 
männliches.-Doch wo gerathe ich hin, ich wollte ja 

' von meiner Reife erzählen. Also, wie gesagt, ich war 

verabredet 
Der Wa-

ach, da kam auch ich01t der Postwagen tu vollem Trabe 
vi lief, ich lehne, ich winkte, vergeblich—eben 

als ich an die Chaussee kam, fuhr der Wagen vorüber 
nnd mein Freund, mit dem ich die Reise 
hatte, winkte mir freundlich mit dem Hute. 
gen war fort und ich stand da und wunderte mich. 
Nachdem ich mich ein Weilchen gewundert hatte, är­
gerte ich mich, denn daß muß jeder gestehen, es kann 
Iv a ärgerlicheres geben, als wenn cut ein der 
Postwagen vor der Nase davon fährt, wenn man sein 
jchoit beza hl tes Po stbi lle t zu Fidibus brauchen kann, 
und man noch HoHnt>che Gruße von dein davon fahren­
den guten freunde bekommt. So ging ich denn wieder 
n.ich ö.iIlse; nachdem ich mein Unglück zwanzig Mal 
erzählt hatte, zw in zig Mal ausgelacht worden war, 
gelangte ich endlich auf mein Zimmer und überlegte, 
was weiter zn thnn sei. Endlich fiel mir ein, daß 
Nachmittag um 3 Uhr ein Dampfschiff abging, das bis 
5. snhr. Von da hatte ich noch zwei kleine Stunden 
bis ?). nnd konnte also am Abend da sein. So beschloß 
ich mit dem Dampfschiffe ;n fahren. Ich ging znm A-
gcnten der Dampfschifffahrt mir eine Karte zu lösen, 
er war nicht zn Hanse nnd mau jagte mir, das Boot 
kämc zwl,chen drei und fnnf Ut)r, 'ich konnte also kurz 
vorher noch eine Karte bekommen. Mit diesem Bescheid 
vittg ich nach Hanse, aß zu Mittag und legte mich dauu 
nieder, ei» Mittagsschläfchen zu mache», nachdem ich 

rechts lag, kam <tl|o auf cut niederländisches Schiff und 
riihr, ohne es zu ahnen, nach 'Rotterdam statt nachEob-
lenz. Sie wunderte sich sehr, als sie in der Nähe von 
il*e)el fragte, ob das Polenz wäre und erfuhr, daß sie 
Don dem Orte ihrer Bestimmung weiter entfernt wäre, 
als am Morgen und wir lachten nicht wenig ttber ihre 
'Verwunderung, denn ich war mit auf dein Schiffe, 
^etzt kam mir das Lachen sehr unrecht vor nnd ich be-
ichloß, in Zukunft nie über fremdes Unglnck zn spoitcn. 
Unter solchen frommen Vorsätzen langte ich endlich am 
Abend in ?). an. Zufällig begegnete mir inen Freund, 
Oer mit dem Postwagen schon Mittags ange^minui 
war, und begleitete mich nach dem WirthsHause, wo 
ich eben kein brillantes Logis bekam, denn es war al­
les überfüllt, des Jahrmarkts wegen. Mein Freund 
erzählte mir, daß diesen Abend ein brillanter Ball ge-
aeben wurde und lud mich ein, ihn dahin zu begleiten. 
Trotz meiner Müdigkeit nnd meiner ärgerlichen Laune 
mußte ich mit, und nahm mir vor, allen meinen über-
standenen Kummer in der Lust des Tanzes zu verges-
>en. Auch ließ sich alles recht gut dazu an. Die Musik 
>var vortrefflich, der Saal war gut beleuchtet und an 
Tänzerinnen war kein Mangel. 'Ich befand mich auch 
bald ganz wohl und Hatte alle meine Unfälle vergessen. 
Allein der so verhängnißvolle Tage sollte nicht glücklich 
für mich enden und es ist wahr, was die alten Römer 
glaubten, daß es glückliche und unglückliche Tage im 

gut gegangen, der 
an, nach Haufe 

Befehl crtheilt hafte,mich pünktlich zu wecken. Ich schlief!menschlichen Lebcn'gibt. Alles war gti 
• 4 \ rl 'l11 J1 a 11 Ullx' Vclt tut-genehmen Dingen, alLl Ball war zu Ende und man schickte sich 
ich plötzlich durch einen gewaltigen Lärm geweckt wurde, zu gehe». Ich begleitete die Dame, mit der ich den 

sch fiiln aiif, foiiiife mich nicht recht besinnen, ob es letzten Walzer getanzt hatte, neben ihr ging ein alter, 
vJioigeit oder Übend war, ob ich im Bette oder auf dem ^würdiger Offizier, der, wie ich später ecfuhr, in ihrem 

e^ cr "arm lva£ auf der Straße nnd mein Hanse im Quartier lag. Die Dame setzte den Hut auf, 
erster Gedanke war, es sei Feuer. Ich sprang hastig u. jdoch als sie oic Handschuhe anziehen wollte, ließ sie ct-
erjchroikcn auf, rannte zimt neuster — und fuhr gerade.neu derselben fallen. Der Offizier nnd ich, wir bückten 
mit dem Kepfedurch die Scheiben, daß das zerbrochene>uus beide im gleichen Augenblicke darnach lind rannten 
Glas mir die Stirn zerschnitt. Der Lärm kam von einer 
Prügelei, welche die Gensdarmon eben auseinander zn 
bringen bemüht waren. Anfangs ärgerte ich mich über 
meinen Unfall, am Ende aber war ich froh nber die Stö^ 
rung, d.nn es war schon halb drei Uhr.' Eilig zog ich 
mich an nnd rannte zu dem Agenten, mir eine '.Karte zu 
lösen. Ich bekam sie und zugleich die Nachricht, das 
Schiff werde bald da sein, denn man [ehe schon treu 
Rauch von weitem. Ich ging fort, doch als ich die Tim­
et hinter mir zuschlug, klemmte sich der Z pfel meines 
Rock. 6 mit ein und ich fiß fest. Die Tintre war mir 
von innen zn öffnen» die Klinge konnte ich nicht errei­
chen und ich mußte in höchster Ungeduld warten, bis 
jemand auf mein leises Pochen Hinte und mich befreite, 
o.nii hut pocheu mochte ich nicht, um nicht die Auf-
mei fiamkeit der Vontbergehencen auf mich zu ziehen 
und ausgelacht zn werden. Kaum wnr ich frei, so lief 
ich m größter Eile nach Hanse, nahm einen Träger, 
packte ihm in ei lie Sachen auf, zog einen Ucberrock an, 
nahm Mantel, Pfeife, Stock u. s. w. in die Hand und 
eilte nach dem Landungsplatze. Doch wer beschreibt 
meinen Schreck, als ich an das Ufer gelangte und das 
schiff eben vom Lande stieß und davon fuhr. Da stand 
ich zum zweiten Male, wie das Sprichwort sagt: . ... 
run Berge. Noch ein Mal umkehren und nach der 
'Stadt zurückgehen, mich noch einmal auslachen lassen 
wollte ich nicht. Ich ging also in das nächste Wirtbs-
haus und bestellte mir' Enrapost dahin. In dem 
Wirt Hit ha use hingen alle Wände voll Placade, worauf 
mit großen Buchstaben zu lesen war, traun und wie 
viel Dampfschiffe täglich kommen, wann und wie viel 
Posten täglich abgehen. (Zs war alles richtig ; die 
Dampfschiffe und die Posten gingen richtig ab und ich 
kam doch nicht mit. Ich Hatte eine Postkarte 11 .ich U. 
vi der Tasche, eben so eine Dampfschiff?marke nach i>., 
alles in Ordnung, alles bezahlt, und ich saß da und 
mußte aus Ertrapost warten. Man muß gestehen, grö­
ßeres Uüglück kann der Mensch doch nicht leicht haben. 
Endlich kam die Ertrapost, ich b-zahlte meine halbe 
Flasche Wein, die ich im WtrtbsHau>c hatte nehmen 
müssen und die ich nicht getrunken hatte, st eg ein und 
rollte lustig fort, d. b. der Postillou war lustig, denn 
er blies sehr schon: "schier dreißig Jahre bist du alt," 
womit er vcrmnthli'ch ans seinen Wagen stichelte, bei 
sich schon längst darnach sehnen mochte, in Ruhestand 
versetzt zu werden und mir seine Sehnsucht und seine 

fürchterlich mit den Köpfen zusammen. Nun Hatte ich 
genug fur diesen Tag. Erst die Stirn von den Glas­
scheiben zerschnitten und nun einen Stoß davor bekom­
men, der mir in allen Gliedern' wiederhallte, das war 
mehr als genug, das war zuviel. Aergerlich ging ich 
nach Haufe und hoffte recht süß zu schlafen auf'dic An­
strengungen des Tages und im Schlafe die heftigen 

Bedauern zurücksenden, daß sie noch keine Zeit hätten 
finden können zum Lesen, und fich'd daher vorbehalten 
wollten, es s-ch auf längere je it wieder auszubitten. 

Ein gewisser Bischof, der ver der Kirche eine Dam? 
beuichtc, ließ feilt Gebetbuch unter den Tisch fallen uiitf 
griff n ah nach tem Pantoffel der Dame : und ein an­
derer setzte statt seinem Pei ucfcheti die Haube seiner-
Haushälterin auf. Die Herzogin von Orleans erzählt 
von citter Hcfcame, daß sie die Gewohnheit gehabt hat-
te, Männern, mit deren sie sprach, die Wcstenknbpfe 
aufzuknöpfen, und in der Aerstlennng einst einem unge­
mein großen Schweizer - Officer die Hosen aufknöpfte, 
der erschrecke:: ausrief: „Madam ! was verlangen sie 
von mir ? ! ' 

Lord Stanhope, der auswärts speiste und schläfrig 
wurde, nahm mit der einen Hand seine Perücke ab und 
mit de? andern Hand die Hand der Hausfrau, in­
dem er, sich zu 5>ause glaubend, sagte : ,.wir wollen 
»us niederlegen und so 11 ai) 11t denn auch Newton den 
Finger einer Diimc zum Pfeifen stopfer. Newton ver^ 
gaß Über seil en Rechnungen oft Eßnt und Trinken ; 
sein frugales Mat l stellte man tu ein unteres Zimmer 
auf dcitjDft'it oder auf eine Warmpfanne ; ein spaß­
hafter Freund leerte einst diej^chiisselit, Newton kam 
nnd ging wieder sort in sein Studierzimmer, sich wun­
dernd, daß er vergessen, schon gespeist zn haben.—Käst­
ner ging aus einer glänzenden ik'fellichaft mit dem 
Lichte in der Hand, seitwärts und vergaß das Licht, und-
sitzte auf den Tisch der Gesellschaft den eben gebrauch­
ten Jtam-.nertovf '• Gleim Cjiu.z mehr als einmal mit cu­
lt cm schwarz seidenen beschuhten und mit einem weiß-
wollenen bcpaiuefseiteii Fuße über die Straße, leuchte­
te sich selbst am hellen Morgen mit dem Lichte, an dem 
er seine Morgenpfeife angezündet hatte, in ein anderes 
Zimmer, und hatte einst einen sehr heftigen Auftritt mit 
etilem Schlosser, den er selbst in sein Eabinet geführt* 
ihn zu warte« gebeten, und in der Zerstreuung ringe-
ichlossen und vergessen hatte Die Bibliothek der Ge­
lehrten ist in der Regel in besserer Ordnung, als ihre 
Kleidung. N. N., der sich auf ein weißes Taschentuch 
niedergelassen hatte, de^en Zipfel zwischen seinenSchen-
kelii hervorsah, stopfte mit der größten Aengstlichkeit». 
zum Acrgcruiß anwesender Damen diesen vermeinten 

Kopffchmerzen los zu werden, die ich natürlicherweise!Hemdzipfel und so imch nnd nach das ganze Taschen 
hatte- (Schluß folgt.) 

Kapitel über Zerstreuung. 
Aus K. G. Webcr-' Denic'tritos. 

Die schönsten Zerstrennngsstückcheu haben stets Ge­
lehrte geliefert. Bndens, der seiner Fraii oft vorwarf, 
daß sie ihn am Hochzeitstage kanm vier Stunden habe 
stndncn lass'», nnd die ihn bat, Acht zu haben, daß die 
Katze nicht über den Braten gehe, jaß da, starr hiubli-
ckend ans die Katze, die so frei mit dem schönen Braten 

i umging. Das brittische Original, das Watzdorf vor sei 

irchen feiner Bein-flieh tu das damals übliche kleine 
kleircr. 

Wie.Viele haben nicht schon Mutze, Feder oder Bril-
le gesucht, die sie auf dem Kopfe oder hinter dem Obre 
oder gar auf der Nase hatten ? Wie Viele haben nicht 
den Ersten Besten für den angesehen, den sie eben such­
ten ? oder eine Schüssel mit Wurst oder Salat fur da5 
aufgeschnittene Brod auf dem Tische genommen? 
Schwerlich ,gicbt es einen Gelehrten, der nicht schon das 
Tinte faß statt der Strcnsandbnchse über seine Schrift-
gegoßen Hätte. Lcßing wollte einst die Treue seines Be­
dienten prüfen mit» legte seilt G?ld auf den Tisch. „Ha­

lten Briefen über England in Knpfer stechen ließ, er-jbeit Sic die Summe auch zuvor gezählt ?" fragte iljit 
hebt doch noch die Krücke, als die Katze gleiches that, u-! *"> Freund. Leßing hatte gar nicht daran gedacht, fi? 
die Gicht entschuldigt es, wenn der Streich um einige wenig als jener Zerstreute an seine Braut, der amMor« 

durch meine« Stiefeln durchgefahren und sinchte etwas Wünsche durch wiederholte Ripvenstöße sehr deutlich zu 
weniges auf de« Schuhmacher. Der arme Kerl war verstehen gab. Ich hatte ?eit genug, allerhand crbärm-
flber ganz unschuldig, deuu als ich die Sache beim liche Betrachtungen anzustellen. So dachte ich über die 
Lichte'desaH, waren es gar nicht meine Stiefeln, die ich ̂ Unbequemlichkeit der HaustHüren nach, die man nur 
anziehen wollte, sondern die eines vierzehujährtgen von innen öffnen kann, und vor denen mau oft lange 
Gymnasiasten, in die ick freilich mit meinen dreißig-
jährigen Füßen nicht hinrin kommen konnte. Ich schalt 
mich selbst einen Esel, schimpfte auf die Magd, die an 
der Verwechslung schuld war, suchte meine Stiefeln 
und zog sie an, nachdem ich sie endlich gcftindcu hatte. 
Ich mußte aber meine Vorbereitungen zur Reise nur 
im Traume getroffen haben, denn als ich fortwollte, 
vermißte ich meinen Geldbeutel, den ich doch gewiß 
glaubte, in die Tasche gesteckt zu haben. Ich wollte die 
Schublade öffnen, in der er seilt mußte—da war das 
Schloß verdreht. Ich drehte, probirte, zog—es ging 
nicht, ich stemmte mich mit beiden Aiißeii gegen die 
Kommode, zog und riß—krach— ging die Schublade 
heraus und ich fiel mit dem Kopfe an einen Tifch. 
Wenn mau gefallen ist, so ist das Beste, wieder aufzu­
stehen. Das that ich auch. Plötzlich schlug es sechs 
llhr. Jetzt war von Zögern und Warten, oder gar von 
Kastertrinken nicht mehr die Rede. Nach dem Posthofe 
kam ich nicht mehr, das war ausgemacht—ich eilte also 
nach dem Thore, auf einem kürzer» Wege, um den 
Postwagen abzuschneiden. Schon hatte ich die Gärten 
por der Stadt erreicht, eilig lief ich den Weg links, 
pach der Sbaussee zu komme«, schon sah ich sie, doch 

warren muß, che die Klingel jemand zum Oeffneu her 
bei ruft. Namentlich sind solche Thüreit bei Geschafts-
lokalen sehr unpassend, denn diese sollten während der 
Geschäftszeit offen stehen. Ueberhaupt geben alle offne 
Hfiiictbürcit einer Stadt ein freundliches, gastliches, 
einladendes Ansehen, während Städte, wo die Häuser 
fortwährend verschlossen sind, einen unangenehmen, 
ungastlichen Eindruck auf den Fremden machen.—Ich 
dachte ferner darüber nach, daß man nie über anderer 
Leute Unglück spotten soll. So hatte ich vor Kurzem 
sehr gelacht, als ich die Aiiaiuicbmltchfcit eines Dok­
tors mit ansah. Dieser hatte einen Freund auf das 
Dampfschiff begleitet, das zur Abfahrt bereit lag, hatte 
die Schiffsglcckc, die das Zeichen dazu gab, überhört 
und plötzlich stieß das Schiff vom Lande und er konnte 
nicht herunter. Von Anhalten war keine Rede und er 
mußte unfreiwillig die Reise nach dem nächsten Sta-
tionsorte mitmachen. Jetzt war es mir, mir umgekehrt, 
ähnlich erganger. So hatte ich sehr gelacht bei folgen 
dem Vorfalle. Eine gute Frau, die aber nicht viel Lo-
kalkenutnißchatte, wollte mit dem Dampfschiffe nach 
Codlenz. Auf der Kölner Brücke, von wo aus sie reis­
te, stieg sie aber in das Schiff links statt in das wÄs 

Noten zn kurz fiel und die schöne Schüssel noch obendrein 
zertrümmerte. Der Reichshofrath von Senkenberg, der 
zu Gaste speiste und die Suppe schlecht sauo, sagte : 
„Verzeihen Sie nur, daß die Suppe so schlecht ist, aber 
meine Frau liegt tu den letzten Wochen." Er glaubte 
sich zit Hanse, wie er anf ebener Erde zu sein glaubte, 
aus seiner Büchel leiter und darüber das Bein brach ; 
mit aller Gravität setzte er sich mehrmals neben dem 
Seßel zur Erde. So machte Lafontaine seinem Freun­
de, dessen Beerdigung er acht Tage zuvor beigewohnt 
h.itte, den gewohnten Wrchcv.bcfucb, und ein gew ffr 
Kau''man u nahm an der Wirthstafcl zu Frankfurt, als 
der Teller für die Musik herumging, eins von den da­
raus liegenden Geldstücken, statt eins beizulegen, und 
da der Nachbar ihn darauf aufmerksam machte, so legte 
er, statt des neben i'uit liegenden Hinweggenommenen 
Geldes, das er wieder hiitcut legen wollte, ein Stück 
£orte dar.nif.-Diese Zerstreuung fiel tu die Z ihlwochc. 

Ein hißiger Spieler am Brettspiele leerte einst den 
Würfelbecher in feinen Mund und das neben ihm ste­
hende Weinglas, welches er leeren wollte, in das Brett­
spiel ; und ein hoher Spieler leerte, nachdem er alle^ 
verloren hatte, seine Taschen mit Münze, die man nicht 
setzen durste, auf den grünen Teppich, wie ich selbst la­
chend mit ansah. Jener Gelehrte rief einst voll Zerstreu­
ung bet'nt Ausklopfen seiner Tabackspfeife: „Herein !" 
—und einer meiner Freunde, der die Gewohnheit hat, 
Briefe und Billets nie zu offnen, wenn er nicht zuvor 
seine Pfeife angezündet hat, gebrauchte einst das erhal­
tene, noch ungclesenc Billet als Fidibus. 

Jener greise Landprediger, der vielleicht schon seit 
sechzig Jahren seine '' redigt mit der Formel: „Dazu 
verhelfe uns Allen, lieber Herr Gott!" schloß, endete 
auch eine Rede über Hainan mit dem pathetischen Ans 
ruse : ,.Und was war sein Lohn? der Galgen !" Es 
schlug Eilf, folglich schloß er : „und dazu verhelfe uns 
Allen der liebe Herr Gott, Amen !" Eine alte Gewohn­
heit ist stärker als Brief und Siegel. 

Mascov pflegte Alle, mit denen er sprach, knopflos 
zu machen, wie jener Fürst Alle rnauschettenlos, und 
«ahm einst Den, der ihm seine Schnallen näher zeigen 
wollte, gerade bei dem Fuße und stellte ihn so hupfend 
der Gesellschaft dar. Ein gewisser .Rösrath H-, den ein 
Fremder unter der Hausthür nach der Wohnung des 
Hofrath H. fragte, rief den Bedienten, daß er doch dem 
Fremden die Wohnung des Hofraths H. zeigen solle, 
der er doch selbst wa» ; und jener Pfarrer betete auf der 
Kanzel anstatt : „Der du die Hcrzcit der Könige in der 
.fraud hast"-„Der du den Herzköuig in der Hand hast." 
Solchen Zerstreuungen kann es leicht begegnen, daß sie 
das Buch, welches sie Jahre lang behielten, mit dem 

gen sich yerbetrathete, es am Abend vergesse» hatte u. 
die Naetn seiner Hechzeit wo anders schlief. Jener rei­
che zerstreute Engländer, dem seine eigenen Leute die 
Pistole auf die Brust setzten und seine Börse sich ans-
baten, sagte seinen Freunden, die die nähern Umstände 
wissen wollten : „Fragt meine Diener, die waren da­
bei." 

Philadelphia, den 21. Jan. 1845. 
S c h ä n d l i c h e r  M o r d  —Kaum haben wir den 

schrecklichen Mord von Baltimore bm'ehfet, so wird es 
uns zur traurigen Obliegenheit auch einen eben so 
schauderh'.ften Mord von unserer Stadt zu erzählen. 
Die blutige That wurde a 11 einem Deutschen, Namens 
A it d r c a s T r ö g c r, aus Fußmannsreuth,, bei 
Hof, Königreich Bayern, verübt, und zwar auf eine 
sehr grausame Art. Der Ermordete war ein Gypsfigu-
renmacher, und lebte in einer Kellerstube unter einem 
alten Fränihaus, dav< auf der Nordseitc der Eoates 
Straße, zwischen der 3tc.; u.Vo -Iren Straße, etwas zu­
rück steht; in Front der S^aße, (lelu vor der Wohnung 
des Evmordeten die Drcherweifitättc des HerruRapp, 
nnd neben der Wohnung cir.e jtirchc. Der Ermordete 
rnuii e schon seit vorigen Freitag vermißt, da er jedoch 
oft eine Nacht ausblieb, so kümmerten sich die Haus-
leiue wenig darum, bis dessen Waschfrau am Montag 
Morgen ihm die Wäsche bringen »vollte, als matt ihn 
ans seinem Bette schrecklich zerstümmelt entseelt fand. 
Sein Schädel war zerbrochen, mehrere tiescHiebe vom 

chlaf über die Backenknochen bis zum Kinnbacken 
hatte er im Gericht, welche auf der einen Seite formlich 
zerfetzt war, sein Hals war gleichsfalls mehrere Male 
durchschnitten, und zwar so tief, daß die Wunden über 
einen Zoll breit auseinander standen, auch über die 
linke Seite der Brust hatte er einen tiefen Hieb.—Der 
Mord erregte viel Aussehen, und der Hos und dicWoh-
liiiiig worin der Ermordete lag, mar gedrängt volt 
Menschen. ' t ; 

Andreas Tröger war 27 Jahre alt, und unverbeipG 
tbet; er lebte für sich, hatte kein beständiges Kosthaüo, 
und lebte meistens aus kalter Küche. Seinen Koffer 
fand man in Ordnung, und aus verschiedenen Umstän­
den geht hervor, daß der Mord wenigstens nicht deS 
Raubes willen begangen wurde. (P. Dem. 

T r e i b h o l z .  — Der N. 0. Picayune sagt, daß 
sich in der Nähe der Mündung von Banau Plazneri« 
und des Mississippi das Treibholz so aufhäuft, daß, 
wem; keine Vorkehrungen getroffen werden, die Schiff­
fahrt geschlossen wird. 


